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Beilage 17.
Elmenhorster Hovesrechte.

Ban Gude dat in einen Hoff gehört, und binck-
plichtig ist.

Ein itlich Man fall weten dat de Keiser hefft einem etlichen Gude
dat in einem Hoff gehöret und dinckplichtigist gegeven, dat selve
Recht ann allen Dingen mit der Ansprache mit Sitten, und mit den
genandten Tagen tho gewinnen und verlesen recht als hie hefft dem
eigen gegeven, dan dat hefft he uitgescheden off jemand Pachtgutt hefft,
dat sal he tho handt behalden, und da moet he doen mit den Hoffs-
lüden, de deffelven Gudes Genoeten sin van Geburt, off dat sie sich
darin gekofft heben, und dat im die Lüde des gühtig syn, dat hie des
Hofes eigen und syn Erve tho rechter Tyt heb berichtet, mit dem
Tinse und mit dem Dinckhange, und daertoe Jar und Dag inne ge-
hat heb, und des Guitz mitgenommen, also dat idt syn were und
anders niemandts, is dat he des Hoffsguet also vollenvöret, mit den
Hoveslüden alß hie vürgeschreven und gesprochen myt des KeyserS
Munde, so is hie aller Lüde entladen die dem eignen sind, untge-
scheirden, auch sint dem Gude dat dar Erffschafftig ist, stücke utgc-
scheden Widder tho winnen, sintcmahl in des Richsrcchte steit geschre»
ven, wei des Keisers Gut tho seiner Tyt verrichtet, die sal besitten
in des Keisers Beschcrme.

Dat man des Richs eigen mit Rechte hebben magh.
Do de Keyser van erst dem Riche die Hove mackede und des RichS

eigen, den Lüden lcynde tho erve, dat dede hy mit alsolchem Rechte
und Underscheidt, dat ein itlich Mensche mit rechte des Richs erve tho
eigen mag heben die davon alsolch recht doet alß der Keyser hefft
gesät, dat is syne gulde tho seiner Tydt und allwege drc Werff in
dem Jar syn eigen und der Lüde Erve tho bescheden, so dat nicht uit
dem Hove verloren werde, und einen anderen Widder verkofft vür
eigen. Dick so hefft die Keyser den Lüden dat Recht gesatt, waer sie
gchengeden und Verswegen, dat idt des Keysers eigen wehre, woerde
ut gestollenund verkofft, dat sie alle ihre Recht heben verloeren an
dem Gude, und der Keyser mag idt myt rechte weder ncmen, und
lehnen idt einen anderen, wie idt von dem Keyser entfengt, wente
nao des Riches rechte, wei dem Keyser Unrecht doet, die sal des Richs
undelhafftig siin. Dick hefft die Keyser dat gesät, war mit alsolchem
Guet bcdrogen woerde, dat idt de wydderwinne, und wat hey des
Schaden hefft, dat sal ime uprichten des Hoffs dinckwart scmtlichen
idt en sy dan verkofft by der Stacht, dat idt aver der Lüde Witten-
schafft sy, wanthe des Rychs recht is: wat y doet dat doet mißlichen
dat uve Arbeit nicht verlaeren werde- Ouch hefft des Keisers Gudt
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dat Recht, wie ibt vcrutheren und verkvpen will, die hcfft drie vier«
thienmahlen frist des hei idt künde alleine den, die syne Erven sink,
off sie idt kocpcn willen, wannehr die Tyt uitgcit, so mag der Key-
ser köepea off hie wil an dem andern Tage der seß Wecken, koepet
sie es nicht, he mag idt an dem andern Dag« geben wem hei will tho
synen rechte, dem Käyscr tho vcrandtworden, synt geschreven steyt:
Dat Dink sal men recht Halden dat idt nycht tho slyte.

Van dinckplichtigen Höven.
Dey Keyscr hefft in itlichen seinen Dörperen dinckplichtige HLve

liggen, dar ir Hoevcner in hoerent myt der Guide und mir dem Tynse,
des quam idt also, in itlichen Dingen, dat an etzlichen Enden uit-
wendig der Dorper daerinne die rechten Dinckhöve lagen des Keysers,
das die Keyser somlich Gutt und Hoeve, die in anderen Dorperea
lagen lccnde in diese Hoeve tho demsclven Rechte, als dir Gut gelernt
was, over also dat die Hoevener, die in diesen Hoevcn dinckplichtig
weeren solden allwege eines in dem Jaer in dem Dorpe gaen, und
in der Tcrminonge daer dat Guct inne lege uff dat men des KayscrS
Recht, an dem nitgclegenen Gude nicht verlocre off men es bedürffe
den Tyns tho halen, äff tho tugen den Lüden die itliche mit klaege
ingewonnen hebbcn, dat men innen möchte richten und antworden,
in ihre Gewalt nach des Keysers Rechte, und dat die Richter van
dem Dinckhöve op unrecht Gut nicht segge off hie jcmande darup solde
geweren und um die Sache dat dat Gudt nicht werde gegeven in
eines andern Richters Handt, die in dem Dorpe were gescten, dar
dat uitgut inne legge, und idt nicht auffhändig werde gemacket, van
dem Hove, dar idt tho rechte inne höret syndt geschreven stcitr Wu
die Kcyses bat Underscheidt van dem Gude hefft gesatt, so fall men
idt Halden; wante wat dieses Dinges verhenget wurde, durch Träg¬
heit, und dat men nicht alsus en dede alle Jaer myt dem« Dünk«
waerde, up dat Uthguet, also dat des Keysers Sattung versetten,
und frümbde woerde, dat die in dem Hove oder Dorpe, daer dat
Gutt inne Lengen is, hedde des Keysers Beleidung syn van des Hoc-
fes dinckwaert die uitwcndig des Hoffs Terminung gelegen is dar dat
Gud inne gelegen were, und dat Oeme van der Saken nicht kundich
en sy gewest, und he hoerde im scggen dat je innich richtcr, richtede
ayer dat Gutt dat in dem Dorp lege, dan die Richter d« in dem
Dorpe ein Richter were, so hevet de Richter und die dinckwarte va»
dem Hove dat Gerichte, und dat Recht van dem Gude verloren um-
bermehr, und eth behaldet die Richter die in dem Dorpe is gesetcn
dar dat uit Gud inne gelegen is, sintemahl in des Reiches Rechte
ftcyt geschreven; wes dc Lude in dem Dorpe nicht cn seggen dar dat
Gud is, dat fall wocffe syn. Aver der Keyscr behält synen Tins van
dem Gude; mag sey idt vorbrcngen mit anderen Luden, die in dem
dinckwaert nicht en hoerendt, dat ihm die Linse je würde gegeven,
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siutemahl geschreven steit in des RicheS Recht«! wi« einmahl crfflichen
tinsct, die fall alwege linsen, he e» wehre sich dan myt des KcyserS
Rechte, dat is myt den Luden, den die Kcyser gelocven moet, dat
sind Lude die der Keyser hefft gesatt, deme fall die Keyser geloven
mit rechte, is auch dat die Kcyser den vürgemelten Tynß nicht beree-
ben en mach myt Lüden als hiervor gesprochen is, so Verlust hei den
auch nae des Rycks Rechte, und musten idt dusend Man« van dem
Dinckwärthe, und dieghene behaldr des Keysers Gud vort meher vor
recht eigen off hei will na; des KeyserS Richesrechte, sint geschreven
steit: Was man den Keyser nicht en gcwet, und weS hey nicht betü-
gcn en mach, des fall hey lyddich syn. Swigct aber der Keyser und
dei den Tinß nemet, so is dicgcne des Dinckgangcs ledig, und gevet
dem Keyser geinen TinS, und dat Gutt ist van dem Hove ümbermer
gelogen, dair idt tho Horde, dei dair ligt in einem anderen Dorpe,
sint geschreven steit: Alß die Keyser den Dörperen dat Recht gegeveo
hefft, also fall men idt halthen.

Van Bögeden des ReichShöve.
Do die Keyser alsolche Hoeve markte und utgaff und markte dem

Reiche mit dem Tinse und mit dem Hoffgelde, do beval he etlichen
Lüden die Gulde van den Hoeven up tho boeren und oeme tho för¬
deren, und dede enne Gnade in etlicher maete van der Hoeve Gulde,
durch dat enne ocre Arbeit worde geloenct, wante die Hoeve wyde
liggcn, und vecl Lüde tho Tinße gcven, und dat Hoffgclt, und bcvall
innen syn Gewalt an dem Gude, also wcy synen Tynß dem Kcyser
«ho rechter Tyt nicht en geve, dem solden sie dat Gud nemen niitt
rechter Orkundt van den Tynßlüdea und van dem Hoevencr, inwendig
des Kaysers Hoeves darinne die Hoevencr hoeren, und na des Keysers
Rechte» dat is auch dincklich tho dreyen vierteyn Nachten, und up
dat die Lüde verwaret wehren, off en Gewalt off Unrecht jemandt
dede, dat sie dat vür den Keyser brechten, waer sei es nicht gcweh-
ren en konden, und weherten es van des Kevsers wegen of sie konden,
want ein Vogt ist, so vil gesagt, alß ein Knecht, die vür synen Loon
gulde uphevet und heiltet, ein Knecht synes Herren, durch dat fall
he ime dat syne bewaeren, so dat idt ime nicht verloren werde, also
hefft die Keyser ovcr die Lüde gesät die Vögte und anders nicht, dar-
umb nicht, dat sie Heren wehren over des Keysers Hoeve und Hoeve,
ner, die dem Keyser des Richsgud solden gevcn, dan sie sollen Knechte
sin des Tinses up tho heven, van der Eigenschaffte wegen deS Richs
und den Linse dem Keyser tho brengen, do geburt sich idt also, dat
die Keyser dieser Höve yell gaff den Godcsheuseren, und auch den
Denstmannen des Keysers, mit all dem Rechte als sie die Keyser haddc,
und anders nicht enne tho verantworden der Hove gulde, de en des
inforderten des KeyftrS Knechte die dar Vogde heilen, und wacren
Infamie« des Keyscrö gulde, yan den Hoben dat sie blcven an ihrem
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rechten Ambte bei den Luden, den dey Kcyser die Eigcnschafft gaf
tho demsclven rechte alß sie bey dem Keyser weheren, aver also wan
sie den Gvdesheuserenund Dienstmannen, ihre Gulden nicht cn brech-
ten, dat die dan ihr Ampt möchten leenen, wem sie wölben, gleicher»
wyß, als die Keyser. Dock ist ein Vogt gcnandt ein Melder unrech¬
ter Dinge, die up des Lehnherrn eigne geschehen, dat sie de Lehnhcrren
richte, sint in des Reichs rechte steit geschreven, welch Vogt vndinck
verdruckt in des Keysers Hoeven und des nicht vür den Keyser en
brengt, deine sal wen dat hoofft affschlaen. Alsus worden die Vogde,
van dem Kcyser gemacht und anders nicht.

We Hoeve hefft, daerover he Vogede gesät hefft.
Ein itlich Man sal weten se sie geistlich oder werltlich, wie Hoeve

hefft, daerover he Vögte hefft gesät, so dat he des Äeysers Recht
waere van der Eigenschafft wegen, und ist Herr an des Keysers Stadt
und die Vogt fall syn Knecht syn, und dort hie im Unrecht mit sinen
Hocven, he mag en ontsekten na des Keysers rechte, sint in desRichs-
rechte steit geschreven: Gy Vogte van den Hoeven, gy sollen bewae-
ren des Keysers eigne.

Dat nein Lynsman anders icht schuldig is to doen ny-
mande, dan synen Tyns to rechter Tyt to geven.

All die sullen werten bey Guth hebt, dat in einen Hoff gehoert,
dat sie nicht anders schuldig cn sint, tho dane an geinen Manne, die
Wogt hcitct aver dat Gut dat sie verrinset, dan den tinß to rechter
tydt van dem Gude, als de gesät is. We auch synen tinß up dei
tydt nicht cn gcve, dem möchte he dat Gut affdedigen tho dreyen
vierteln Nachten, nae des Keysers rechte, aver in des Lehnhcrren
Handt, dei dat Gut eigen besittet, van des Keysers wegen, dat die
daermede doen und laeten mag» und nicht die Vogt wanke derselve
is nur Knecht um sein Lohn, hevet aver die Vogt des Keysers Eigen¬
schafft tho dem Vogt rechte, so en hevet hei doch nicht meher rechtes,
dan sin gulde tho rechter tyt, kompt idt aver also dat dat vürgenaute
Gut in bedinge kompt der drien verthein Nachten, we id darut heven
will, die moedt idt doen mit des Keysers Bote, die Bote ist also sie
die Hoevcner oder Tinßlude, settendt oder deilendt tho doin und an¬
ders nicht, wante wolde he anders dan sey bescheiden, so en sint sie
im nicht schuldig tho doen, geniertet recht offt gulde tho geven, he
cn late ime den gnogen, mit dem dat de besegget, der dat Erve is
van des Keysers Eigenschap, und auch anders geinerlei Lude, st'ndtt
geschreven steit: Nemandt sall des Keysers Recht beseggen, dan die
doertoe gebunden ist: Oick steit anders war in des Richs.-rechte be-
schreven: Nemandt sall die van dem Hovesgude beseggen, dan die idt
dem Keyser tinset, und des Guts genoten sint. Oick cn hefft gein
Voigt off Lehnherr recht, die Hoevcner tho dringen tho dem Dinck-
stole, dan tho der tydt, alß sie dat Gutt vertinsen, idt cn sy dan
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dat sie er vereischen, dat des KeyserS eigen woerde vtgetogen in ein
frembde Gut, off vür eigen werde verkofft so moeten sie die volge
dem gedinge doen gemeinlich, ane Widdersprache,dem Keystr sin Gut
tho behalden, we des auch nicht en dede, de hedde sin Erve verlohrcn,
und morste idt dem Keyser vcrbulen mit dem Live, aver durch Arge¬
list, dat sich ein Mann versume und dat men en schadehafft mache,
und en genaue, des hefft die Keyser gein recht noch macht: Oick hefft
de Keyser gesatt, waer dat Noetgeschehe,off ane noet, dat die Hoe-
vcner off Tinßlude sollen ledig syn, des tinses, so lange biß sie ihren
Acker ingewinnen, sint geschreven steit in des Richsrechte: Der Keyser
ist den minesten glich, doet he Widder dat Recht. Oick moeten die
Hoevenere dem Hovesgude volgcn, na des Keysers rechte, off einig
ander man oder Richter will na synem Erve klagen tho gesatten Da-
gen des Keysers, ock sint die Hocvener oder Tinßlude, des vürgenan-
ten Dinges ledich van des Keysers wegen off sie dringt ehrhafftige
noet, sie sin welche sie willen, des he anders sinen tinß daersendt, en
weten aber die Hoevener nicht sin ehrhafftige noet, so fall sie es die
Bodde bescheden, mit dem Ede de den tinß daerbrenget, dat hei dar
nicht möge sin van ehrhaffter noet, euch hefft ein itlich Hoevener dat
van des Keysers Rechte, dat hei mag keifen, an des Keysers Handt
eynen Vormünder, sin Gut tho veranlworden und tho verrichten
gleicherwifi off hei idt selvest dede, he moet en averst keifen vür des
Keysers Augen, sindt geschreven steit: We dem Keyser tinset,,den fall
men vür den Keyser brengen, dat he en erkenne. Deselve Bermundep
verluset eme sin Gut mit rechte, off hie dem Keyser Unrecht doet,
sindt geschreven steit: wacrdet wem gy ju gudt boen oder beyelen,
dat gy es gcinen Schaden nemen an den vürgenandten Stücken, sünst
sint gy Hoevener oder Tinßlude dem Keyser off der idt van ju hefft,
he sy Vogt vfft Lehenherr nicht schuldig tho doen, idt en sy dan ju
gude Wille, sticht in des Riches rechte steit geschreven: Men fall nie-
mandt höher dringen an syn Gude, dgn alß idt die Keyser hefft gesät,
Ouch sollen die Hoevener dat weten, off jemandt die Sinn overdrage,
dat ist so viel, alß overmoedigwoerde, dat he den Hövener Gewalt
oder Unrecht woll doen, dat hie all diewille, dat he em Unrecht deit,
nicht mit im tho schaffen en hefft, he sey Bogt off Lehenherr, und
sie heben woll die Gewalt legen sin Ungnade sin recht ihm tho neh¬
men, vür deme Keyser off hey sei verbott jaget, sint in des Richs¬
rechte steit geschreven: weine die Keyser hefft Gnade gedacn, die fall
sie besitten, dewile hei Recht doet den Luden. Ouch steit anders waer
geschreven:we den Luden Unrecht doet, den fall men doden und fall
dem Keyser sin Gut weder geven. Ouch sint die Hoevenere ihre
Schulde den Vogden off den Lehcnheerrenncrgent mehr schuldig tho
verantwordcn, dan in dem Frocnenhoff des Keysers, sie en willen idt
dan gerne doen, und so en heben des Keysers Botten, sie heiten wie
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sie hcitcn up der Hoeveneren, noch Garden noch Acker nicht tho schaf¬
fen, noch sollen sie mit geiner Kost behoben, idt cn sei dan ihre eign«
Wille, daer die da Hocvener heilen, sint geschrcven steit in des Richs-
rechte: Als des Richs Hoevener dem Keyser cren Tinß gegevc», und
sin Hoevesrecht, so en sint si im nicht mehr schuldig; Ouch fall men
weten, off alle dat Gut dat in einem Dorpe lege, tinßhafftig were,
in des KcyserS Hoff, den ein van dem Keyser tho Vogtrechte off van
der Eigenschapwegen hedde, und lege ei» ander Hoff by einer hove
off by demselben Dorpe welch Hoff dem Keyser nicht cn tinsede nach¬
dem« de des Keyserß Hoff van dem Keyser tho Vogtrcchte offle van
der Eigenschap wegen hed, den vürgenandten Hoff noch dat Gut dat
docrtoe hoeret, en sall der Keyser noch die genne die dat ander Gut
van im hcfft, gedingen mit einigerlei Sachen, wante si en heben gcin
recht, over idt mit Nichten wedder tho manne noch tho gude, sindt
geschrcven steit in des Richsrechte: Wat dair nicht c» tinset dat sall
men dar nicht unrecht tynsich machen wedder dat Recht. Wen auch
die Hövener Widder werpcnt mit rechte tho »einen van den Lehcnhcr-
rcn off van den Vogdcn eines Orthels, des mocten sie den Lehcnherren
off den Vogden volgcn bis an den anderen Hoff der Keysers, will
idt auch die Bogt off die Lehenherrenso sollen die Hocvenere den tinß
also langhaldcn, bis dat sie ihres Schadens nachkommen, werden aber
die Hövener völlich, so moeten sie dem Lehenherrenoff dem Vogte den
Schaden uprichten, und daertoe die höchsten Bote-n verboten, sindt
geschrcvsn steit in des Richsrechten:Up wem dar Ordell velt die moet
den Schaden gelben. Dick hefft die Keyser gesät in diesem vürgenan-
tcn Stücken, waer cinman Lehen ervcn soll, dat daer nicht weher
sin sall, dan ein man und twee off drei dadurch der Keyser nicht ver-
seumet werden an sinen rechte, sindt geschrcven steit in des Richs¬
rechte: Man sall einem Manne ein Dinck befehlen, des sall he auch
antwürdt geven dcme Keyser, und irret nicht.

Van des Keysers Stole.
Dci Keyser hefft in etlichen Landen umb ein Burg off ümb ein

Stadt liegende sein Dörper und hcfft over der Dörpcr tcrminung
einen Man gesatt, die sie bewaercn sall, mit den Lüden die in dem
Dorpe wohnhafftig sint, na des Keysers Beschedenheit,und na der
Lüde nutte. Ru ist ichtz waer bescheiden in den Dörpcren gemeinig-
lichcn ein sonderliche Stadt, daer dc Lude van den Dörperen upgacn
tho aller Tyt, alß idt dem Lande und den Luden noet doet, die dar
wohnhafftig seindt, durch dat men dair vrage alle dat verborgen, dat
dem Lande und den Luden schüdelichsy, und auch den Dörperen und
dat men dat avelegtze, also aß dem Gerichte woll getime, und den
Luden nutte sy, und auch den Dörperen gern irrunge en werde, an
des Keysers Rechte, umb eigen, off umb Erve, off umb andere Sachen,
dat men die dar vür Gerichte richte, na deme Rechte, und en kumpt
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nümmermehr einig Lmbtman in die Stadt off Dorp, des KeyserS
Recht tho beseggen, den allein an der gemeinen Stadt der Dorpe,
durch dat gene Irrungen werde den Luden die des Keyfers Ambtman
umb er« Gebrechen suchen, hierumb is en allgemeinlich ein« Stadt
bescheiden und die Stadt off die Flecke hat des KeyserS Stell, dat is
so viel gesucht, alß «in Stadt des Gerichts« sint men darup richte»
fall allet dat in dem Lande klagebair ist, sint gcschreven steit in deL
KeyserS Rechte: die Kcyser fall eine Stadt bescheden, dair men allweg«
finde, dat die Lude siner ichtz vercroet werden) Nu iß id lichte also
das die Keyser in diesem vürgenanten Dörpern en gegeven hefft einen
Richter eine dinckplichligcn Hoeve, darin hoerent uff Hoeven seß oder
mehr, und woe der Hove icht hefft dat die in den hoifft Hoffe moet
gaen tho aller der Tydt, alß hier ist geschreben van dinckplichtigem
Gude van dem Keyser, und ethleget villicht in dem Dorpe seß werff
also viel Gudes, dat eigen ir, der GodeSheüser oder villicht der Rich¬
ter Leen van dem Keyser, oder id iS der Guder Lude van dem Lande
hin und her, und wat Lude in dem Lande sittend, die noch geegnet
noch geervent sindt, dan dat sie sittend up der Lude Guth, umb «ren
Tinß und Pacht, dweil sie recht und even doen eren Lehenherren, der
dat Gut im Dorpe is, und so en hefft der Keyser auch nehen Gewalt
in dem Dorpe mct geincrlei Sache, dan bloetliche aver den Hoff und
aver dat Gut dat in dem Hove höret, und also dat men den Hocve-
nern des HovcS nicht vci'oolt «n schaden dringe, dan also die Kcyser
hccfft gcschreven allen synen Hoevenern; Nu iß idt auch villicht also
dat ei» Richter der dieser vürgenanter Hoeve ein hefft liggen in den
vürgenanten Dörpen und hefft seines Hocvcs Gedinge und die Höve
uff dat Gut uth den rechten Hoeven, dar idt inhoerct an des KeyserS
Slraetcn in dem vürgenanten Dorpe, und hefft al die Lüde darin
gelogen mit unrechter geredtheit die dar sitten up de Lude Gude, dar»
mede sie nicht heben tho schaffen, dat sie also wohl moeten ir Gedinge
soechen als die des HoeveS HoevenerS sindt, und twingt die, dat tho
gaen tho aller Tydt, «lß es eine gelüstet, und nimpt sich an also viel
rechten tho heben tho anderen Gude und tho den lantsctten, darmede
he nicht tho schaffen en hefft, als tho des Hoeves Gude, dat in dem
Dorpe gelegen is, dat he bloetliche fall besitten, in dem Dorpe sonder
Schade des Hoves Hoeveneren und aller Lude sint gcschreven steit in
des Richs rechte: wie oevcr dat Recht gripet, de dort Widder den
Keyser. Ouch steit anders wacher geschreven: weme mit dem Recht«
nicht gcnogt, deine fall der Keyser nicht laeten. Ouck steit gcschreven:
de male bey die Keyser gegeven hefft de en fall man nicht meheren.
Oick hefft de Keyser in dem rechte bestetigt dat niemandt fall Lude
noch Gude tinßhafftig machen, sint geschreven steit in des RichSrechte:
wat dem Keyser dienet off dienen fall, dat en fall niemandts under-
daen wesen dan syn, und wat deS KeyserS underdacnen teynen fall,
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dat en fall syn nicht Wesen. Wie desse unrechte gercdte will affdoen,
die diese vürgeroerte Richtete heben gemaket, in dessen vürgenantcn
Dörpcrcn offt guden und iren Buweluden mit desen Hoffgedingen,
und heben dat dinckplichtige Gud gejaget in des Richters Hoff van
des Richs straten, darr idt tho rechte inne hoeret, wie nun des Man¬
nes Gut und sine Lantsaten will widderbrengen an des Rickes Hoff
und Recht an seine rechte Vryheit, die sall docn alß idt die Keyser
hefft gcsatt, dat is dat alle, die Lude sie syn Papcn ofte Lcyen offt
woe sie genandt sindt, daer dat Gud is in dem Dorpe, daer die un¬
rechte Gewohnheit inne iß upgewasse»van des Hoeves Gude, dat die
Richter hefft mit gedinge, da hei alsus bevelck hefft mir unrechter
alder Lude eigen, de nu tho dem Dorpe hoerendt, die sollen den
Keyser daer brengen in dat Dorp, und sollen heiten gcven, dare bey
den, die sich annempt recht tho heben up crcn Gude, so sall die Key-
ser docn vragen, dey der dar Gud ist, in dem Dorpe, und nicht de
Lude de in dem Dorpe sittent, ume oeren Pacht offt tinß, wat ider-
man heben sall, die Keyser an, und iderman darnae, bei sich dar
rechts hefft angenommen bitt uff die Lydt, sindt geschrcvcn steit in des
Richsrechte; des Keysers Knecht sall nicht verbell gcven vver emc, dat
is so vell gesprochen, dat die Landlscdelenehcn Ordell füllen geven
vever die LehenhcrrcnGut, wante sie heben des geine macht und ist
unstede, dat sie sprcckcndt,und wat die Hoevenere und die Lude dere
das Gud is in dem Dorpe up oir eigen und up oir Erve dem Keyser
gesegen von dem Manne, dat sall und moet tho rechte Vurtganck
heben, sint geschreven steit in des Richsrechte:wat die Hoevenere und
dey Lude da dat Gud iß in dem Dorpe befeggen dat sall Burtganck
hebben vür den Keyser, wante wehert die Richter fällig van den Hoc«
Veneren, und van den Luden der dat Gud ist, so hefft hei sin Liff
und Gudt verloeren und is tho male in des Keysers Handt besegget,
Auer umb der Lude de dat Gut tho rechte sollen hebben, wer dat
dey besegget dat die Richter heb recht darup gedaen, so ist hei des
Richters ledig, und ist dan ewe Gudt und Nicht eigen und des Rickes
unv diensthaft allererst dem Keyser, sint geschreven steit in des Richs¬
rechte: wat de man up syn Gudt selffst besegget, dat en mach die
Keyser nicht Widder wenden. Dick sall mcn werten, vffte ein Richter
under bissen vürgcnompten dorpen hefft ein daer nicht gudcs inNe en
ligt, idt en sy alletosamentErve und en hoere in des Ricks Hoff tho
Dinge nicht, dat die Richter und syn Ambtmann nicht mcher en heben
tho schaffen in dem Dorpe dan umb des Hoevesgut tho syner Tyt,
wente weS men darinne bedarff van Gerichts wegen umb Schuldt off
umb varende Gudt, off warumb idt sy, idt sy up des Hoeves Gudt,
offt an der Straeten, dat en sall niemandt richten, dan die daer over
lyff richtet und die Hövesrichter hefft nein recht, in dem Dorpe dar
dat Gedinge inne ist, dan umb syn Guider. We aver sich hindcr seit«
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dat die Richter dat Gudt investe indingen vür sine» Linß, genge dei
up dat Gudt, ane des Richters willen, de moste den Richter verboten
des Hoeves Vrevell as önne die Hoeverne deilen, darmede hefft die
Keyser nicht tho schaffen, den fall hei up den Gude nemen, dat daerin
gedingt ist, und up neinc anderen und off hei pende up einigen an¬
deren Guede, he moste it dem Kcyser verboten an der gemeinen Stadt
der Dorpe, sint geschrcvcn steit: dey Knecht fall sich des Herren Gut
nicht underwinnen, dat idt svn st), wante wcy kummers off Gerichte
bedarff, id sy warumb idt sy aen und umb des Hoves Gued die fall
idt tho dem fürderen die idt richtet umb die ungefoegde an die umb
den thobrokenen Brede vur des Kcysers Stolle wante des KeyserS
Amtman noch die Richter seiffefl hefft nichts rechts daranne, dan umb
des Hoeves gud, wante wat sie sich anders annempt, dat moeten sie
den Kcyser verboten offt idt bei klagt dem idt geschiet, sint geschreven
steil: wci sich des Kcysers Recht annimbt den sall men dodcn wante
hie sich einen Herren macckt ovcr den Kcyser. Dick sall men wetten,
dat men neine Rechtere, nein dinck sall verbothen, da» deine Richtere
de dat richten sall sint geschreven steit! dey dat richten sall, dey hefft
Gewalt genade to dein.

Wy Bürgermcistcre und Naht der Stat Dortmundt boen kunbt
bekennen und betuigen in und overmiis diesen openen besiegelten
Bricve, dat vür uns kommen und erschenen iß, der Ersam Peter
Lindinckholt Hoevesrichter in der Tydt des Hoves tho Elmenhorst
sambt etlichen Hocvesluden und Fronen desselven Hoffs heben uns er-
soucht und slytig betten innen einen Schein und Orkunde tho gctugr
nüß der Wahrheit mit tho deilen, off die vürgeschreven Hoff nicht
st)e ein freye Richshoff und die Lude dacrinne gehorich auch freie
Richslüde weheren, dweil wy dan denselven wie sunst idermenniglichcn
als die Rede und rechten heischen sodane Kundtschafft tho getügnüß
der Waerheit nicht weigern mugen tho ihren gudin Rechten; so be¬
kennen wy demnach wir Bürgemcistere und Radt vuirß, dat wir finden
in unsern alden Registcren und Bucheren beschreven, dat dey Hoff tho
Elmenhorst ist ein frie Richshoff, und die Lude daerin hocrende sin
srie Richslüde, und hie in unser Stadt, toll vrie gleich unsern Bür¬
gern des sall hie tho unser Stadt bchoeff des Jacrs twemal dienen
mit foeren, eins bei Graß und eins bey Stroe, und dat men der
Lude nicht forder, den dat van alders gewonlich sall beschweren oder
belestigen; und mögen voert heben, geneithen, und gebrauchen, alle
Frieheit die andere Frielude heben und gebrucken; sonder Argclist.
In tügnüß der Waerheit so heben wy unser Stadt secret Jnsiegel
sei causas witlichen an deftn Brief doen hangen, gegeven Na Christi
Geburt unsers lieven Herren vyffthienhunderc sieven und vertig, am
Gudes Dage na voeem ffueunäitatis ist gewesen der achliendc Dag
des Maents May.
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Berzeichni'ß der zum Hoff Elmenhorst Gehörigen, und was ein
jeder jährlich zalen müssen.

1.
2.

3.

4.

ö.
6 .

7.
8 .
9.

10 .

lt.
12.
13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.
20 .
21 .

22 .

23.

24.

25.

26.

I. An Herbstbedde.

Item di» vier Principalen:

JaSper Levinck

Johann Reinermann

Peter Lendigholt

Jobst Groß Herntrey

Item dreyzehn.
Berndt Dortmann

Henrich Behmer

Johan Schulze zu Lechhusc».

Schotte Grossen Hennebcck

Lütcke Hercntrey

Bernd Berchmann

Hermann Sebmann

Johan Heildermann
Diederich Jsebrock

Johann Hülsmann

Hermann Kindcrmann

Diederich Bendhuß

Bernd Clmhorst

Item reun.

Melchior Gorden

Diederich Herdmann

Johan Klein Benthuß

Die Wilpe

Peter Remelmann

Heinrich Tochhuß

Dieb. Ferige

Diederich Marckmann

Groß Hanebecke.

Jeder 1 KönigSthaler 4 ß.

NB. soll itzo mit 1 Rthlr,

22 1/2 st. bezahlet werden.

Jeder 1 Golbgülden.

Jed»r 1 Reichsthal.

Item. Der Lieg« zu Ewincke einen halben Königsthaler.

Wenn aber eine Schätzung angeschlagen wird, geben diese vor«

gemelte Elmenhorster Personen gleich, unangcsehen, daß der eine besser

gesessen als der andere.

Item Es seyn 5 Stockmannische Erben im Kirchspiel Waltrop

gelegen, müssen zu der Schätzung und Bhede Gelde gleich mit ausle,

gen, nemlich

1. Henrich Swirmann. 2. Diederich Horstkampe. 3. Melchior

Lehnemann. 4. Johann Sessingk. 5. Philippe« Oestinck.

Diese machen unter sich jährlich l Goldgulden aus.
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II. An Pfingstgeldern.
Die Elmenhörster Hobeslcute müssen jährlich an Pfingstgeldern

geben 19 Mark jede zu 1 Reichsthaler 23 Sküver gerechnet.
III. An Hundelager.

Don Gahmen, Osthof, Hasenkampund ZweyetNlaNn jeder jährlich
5 Schillinge.

IV. Noch zahlen die Elmenhorster an Korn.
Rocken | Gersten

Malt. Schef, Spüit Malt. Schef. Lpink
1. Caspcr Lenemann t 0 3 1 2
2. Welcher Behmen 1 1 2 2 2
3. Johann Renneinann
4 Peter Heilermann
5>. Hermann Kindermann
0. Diedcrich Berig

2 3 1 2

7. Goerdes 0 3 1 $ 3
8. Peter Dorlemann 0 3 l » 3 1
6. Evcrt Jsenbrock 6 2 1 0

10. Henrich Kibmann
11. Henrich Hülsmann
12. Reinold Bergmann
13. Peter Bcckmanu
14. MelchiorHering
15. Bernd Schulz Tohhuß

= 2 1 ■ 0 4

16. Wilm Elmenhorst C C s 1 * •9
17. Peter Tocbhuß 1 - - a g
18. Johann Reinemann
19. Lülcke Hercntrcy

* ■ 3 1 ° 3 i

20. Groß Herentrey
21. Wcnnemar gibt 6 Becher

Rocken und • 3
22. Johann Deuthauß gibt 6

Becher Rocken und • 3
23. Lenninghauß
24. Henrich Hülsmann

9 3 3 i 9 2

Summa | 8 3 - o t 2
und 12 Becher.

V. Alle obgesetzte müssen auch geben jeder 1 Huhn und jeder
4 1/2 Ey, MelchiorBehmen ausgenommen, welcher S Eyer geben muß.

Anmerkung.
Bey obiger Derzcichniß war bemerkett

Eine jede Mark Münsterischläuft zu 3 Reichsthaler.
Eine jede Mark Dortmundifch macht 12 Schilling und macheit

6 Mark Dortmundifch 2 Rcichsthal.

4
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